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Abstract:
Zunehmendes Selbstverständnis und Akzeptanz gegenüber ästhetischen Operationen haben in unserer Gesellschaft dazu geführt, dass heute die Nachfrage nach verschönernden Operationen enorm angestiegen und so hoch wie nie zuvor ist. Auf der anderen Seite haben steigender Kostendruck und Zwang zur Ökonomisierung in der Medizin bei immer geringerer Vergütung für Kassenleistungen in der letzten Dekade besonders bei chirurgisch tätigen Fachdisziplinen, aber auch bei bisher als klassisch konservativ ausgerichteten Spezialitäten dazu geführt, dass in dem finanziell sehr attraktiven Segment der Schönheitschirurgie vermehrt Dienstleistung angeboten und auch durchgeführt wird. So ist es eine Tatsache, dass heute die überwiegende Zahl ästhetischer Eingriffe nicht von einem Facharzt für Plastische, Rekonstruktive und Ästhetische Chirurgie ausgeführt werden. Gerade diese Fachdisziplin hat aber als Einzige die ästhetische Aus- und Weiterbildung als festen Bestandteil in der Facharztausbildung verankert. Eine Qualitätskontrolle und die Schaffung operativer Standards ist somit sehr schwierig, wenn nicht unmöglich.

Um diese Situation nachhaltig zu verbessern, erscheint es notwendig, diesen operativen Schwerpunkt insbesondere an Universitätskliniken mit entsprechendem Ausbildungsauftrag auszubauen um auf dieser Basis ein solides und akademisches Trainingsprogramm für Assistenzärzte in der Weiterbildung anbieten zu können und zu etablieren. Dies hat an der Universitätsklinik für Plastische, Rekonstruktive und Ästhetische Chirurgie Basel nachhaltiger struktureller Veränderungen bedurft. Hierdurch ist es heute möglich, dass auf der einen Seite den speziellen Bedürfnissen von Patienten mit dem Wunsch nach verschönernden Operationen Rechnung getragen werden kann, dies aber auf der anderen Seite nicht zu einem Verlust an Ausbildungsqualität führt. Die klar akademische Ausrichtung dieser Trainingsprogramme scheint von hoher Bedeutung zu sein, ermöglicht Sie doch neben einer umfänglichen Ausbildung der Assistenzärzte eine seriöse Indikationsstellung, die evidenzbasierte Auswahl operativer Verfahren und derer Umsetzung und die wissenschaftlich ausgerichtete Nachkontrolle der Patienten und der Operationsresultate. 

Der Ausbau solcher Trainingsprogramme und deren Standardisierung in Zusammenarbeit mit erfahrenen niedergelassenen Kollegen sollte vorangetrieben werden um den Ausbildungskliniken die Möglichkeit und Basis für eine neutrale, akademisch ausgerichtete Facharztausbildung zu schaffen und deren Rollen als neutrale Instanz bei Begutachtungsverfahren zu stärken.









